
ich mich noch einmal hier vorne zeigen. Das, was ich eigentlich in meiner Dis
kussion zu sagen hatte, ist durch die Rede, die zweite Rede vom Genossen Mo- 
drow hier schon beantwortet und befürwortet worden.

Ich habe nur noch einen Auftrag von meiner Grundorganisation von der 
Kreisdelegiertenkonferenz hier kundzutun, für den ich eintrete. Es ist schon oft 
gesagt worden, daß, wenn ich gewählt werde, ich mich mit aller Kraft dafür ein
setze, damit unsere Partei, unsere neue Partei sauber wird, sauber bleibt und daß 
wir jedem ehrlich unter die Augen treten können.

Denn warum bin ich in diese Partei gegangen? Ich will es euch mal sagen. Ich 
komme aus einer kinderreichen Familie, acht Kinder, Vater 750 Mark, Meister, 
Mutter Hausfrau. Bis 1970 [hat] keiner die Füße auf den Boden gekriegt. Die 
Ideale dafür hat mir die Partei gegeben, und die hier zur Rechenschaft stehen 
müßten, warum sie uns verraten haben, gerade unsere Ideale, die sitzen auf der 
Bank dorte hier, obwohl sie sprechen müßten. (Beifall)

Ich komme aus dem Kreis Worbis. Das ist ein Grenzkreis im Eichsfeld. Frü
her hat man mal gesagt, das schwarze Eichsfeld. Das ist es auch heute noch. Für 
uns wird es ganz wichtig sein, wie wir es verstehen, wieder verstehen, mit unse
ren Christen umzugehen.

Ich bin Brigadier im Straßenbau. Ich habe in meinem Kollektiv von elf Mann 
sieben Christen. Und ich sage euch ehrlich, die Christen haben manchmal mehr 
für den Sozialismus getan als unsere vorhergehenden Parteianhänger. (Beifall)

Ich möchte aber noch eines, ich möchte, daß, wenn wir hier herausgehen, 
nicht nur mit Mut und Kraft, sondern auch daß, was uns schon immer gutgetan 
hat, mit Optimismus an unser neues Werk gehen. (Beifall)

Wolfgang Pohl: Ich würde jetzt Genossen Ernst Gerhard aus Halle bitten. Ist 
er da? -  Dann würde ich noch einmal nachfragen: Jochen Willerding? -  Und 
Dieter Klein? -  Auch nicht Genosse Karl-Heinz Schöneburg aus Berlin?

Zuruf: Zieht zurück.
Genosse Fritz Schumann aus der Landwirtschaft, Wanzleben.
Fritz Schumann: Liebe Genossinnen und Genossen! Es ist spät oder sehr 

früh. Wir alle sind sehr müde und eigentlich schade drum, daß hier noch viele 
Diskussionsreden gehalten werden, die sicher sehr wertvoll sind, aber nicht mehr 
richtig aufgenommen werden. (Beifall)

Als erstes möchte ich deshalb darum bitten, daß wir vielleicht doch noch ein
mal darüber befinden, ob wir weiter diskutieren, weil ich es für schade halte, daß 
hier Gedanken verlorengehen, die von manchem Diskussionsredner geäußert 
werden. Meine zählen vielleicht nicht dazu, aber ich will es trotzdem hier tun.

Der Werner Hahn hat mir vieles vorweggenommen, was zur Landwirtschaft 
zu sagen wäre. Ich will aber trotzdem noch ein paar Bemerkungen machen. Wir 
Bauern haben eine große Revolution vollzogen. Wir haben sie vollzogen unter 
Führung einer Partei, der SED. Daß uns unsere Parteiführung so schmählich ver
raten hat, hat uns auch tief betrübt, und wir fordern die exakte Abrechnung. Das 
soll ja auch geschehen, das ist hier versprochen worden.
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